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Amtlides. 


Berlin, 8. November. Der König hat geruht; den Charakter als 
Juſtiz⸗Rath zu verleihen: den Rechtsanwalten und Notaren Krieger in 
Tilſit, Engelmann und Alſcher in Königsberg i. Pr. von Maſſenbach 
in Braunsberg, Reichert in Thorn, Leyde in Pr. Stargardt, Pfleffer, 
Mellien, Heilbronn, Löwy, Levin und Hecker in Berlin, Raſche in Witt⸗ 

ock, Oberbeck in Brandenburg, Voigt in Fürſtenwalde, Lauck in See⸗ 
ow, Krauſe in Greifenhagen, Kutſchen in Stolp, Fitzau und Puchta 
in Hütow, Kirchhoff in Greifswald, Mannkopf in Cöslin, Furbach in 
Steitin, Walleiſer in Schrimm, Klemme und Mützel in 
Poſen, von Chappuis in Waldenburg, Wiener und Lubowski in Bres⸗ 
lau, Toepffer und Kéi "Mel in Beuten, Huck in Gleiwitz, Grauer 
m Neiſſe, Giller in Nikolai, Hohnhorſt in Oppeln, Dr. Dreyer in 
Gärlitz, Leonhard und von Frankenberg in Magdeburg, Treuding in 
Bur g, Koſegarten in Nordhauſen, Lüdecke in Neuhaldensleben, Danner 
in Mühlbaufen i. Th., Kortum in Halberſtadt, Grube in Merſeburg, 
ermann in Torgau, Vette in Wittenberg a. E., Schlieckmann in 

alle a. S., Wiggers in Rendsburg, Loeck in Oldesloe, Philipp in 

Hong, Feldmann in Kiel, Weddige in Rheine, Werne in Siegen, 
Viebahn, Möger und Kindermann in Dortmund, von Bruchhauſen 
und Schlüter in Eſſen, Geck in Hagen, Hellmann in Iſerlohn, Teuto 
in Brilon, Lennich in Hamm, Forſtmann in Bielefeld, Droege in 
3 den Rechtsanwalten Preuſchoff in Elbing, Neumann in 
Berlin, Abel, Dr. von der Hellen und Hoppe in Hannover, Egersdorff 
in Lüneburg, Dr. Großmann in Wiesbaden, Ludwig Georg Euler, 
Schenk und Beſſel in Cöln, Wenzel in Trier, Weber in Aachen, 
Adams in Coblenz und Dr. Lüntzel, jetzt in Leipzig, den Notaren 
Hentrich in Groß Salze, Dr. Louis Gökting in Hildesheim, Negendank 
in Langenſalza, Otto in Düſſeldorf, Meckel in Opladen, Janſenius in 
Düren und Scheuer in Jülich. ; 

Dem Mufirdirekior und Organiſten Auguſt Gottfried Ritter zu 
Magdeburg, und dem Vorſteher eines Konſervatoriums für Muſik 
Hugo Schwantzer in Berlin iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt 
worden. 

Der Geheime Ober⸗Juſtiz⸗Rath und . Rath im Juſtiz⸗ 
Miniſteriun Droop, der Geheime Ober⸗Juſtiz⸗Rath und vertragende 
Rath im Juſtiz⸗Miniſterium Kurlbaum II., der Kammergerichts⸗Nath, 
Geheime Ober⸗Juftiz⸗Rath Wenzel und der Geheime Regierungs⸗Rath 
und vortragende Rath im Reichs⸗Juſtizamt Dr. Eccius iind zu Mit⸗ 

liedern der Juſtiz⸗Prüfungs⸗Kommiſſion ernannt. Die nachgeſuchte 
Pienſtentiaſſung ift ertheilt: dem Landgerichts⸗Nath Mittweg in Eſſen 
mit Penſſon und dein Landrichter Lehr in eg Deh Hebertritts 
zur Kommunalverwaltung. Der Amtsrichter van Erkelenz in Vierſen 
iſt geſtorben. 


6. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 8. November, 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Maybach, Bitter, 
v. Puttkamer mit zahlreichen Kommiſſarien. 


Die erſte Berathung des Staatshaushaltsetats 
für 1880—81 wird fortgeſetztt. 

Miniſter der öffentlichen Arbeiten Maybach: Es wurde geſtern 
Klage geführt über die Spekulation, welche an die Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen anknüpft. Auch ich beklage dieſe Spekulation, allein es 
giebt kein Mittel, ſie zu verhindern; ſie weiß, worauf der Staat haupt⸗ 
ächlich ſein Auge richten muß und hat ihr Augenmerk auf dieſelben 
Punkte gerichtet, allerdings auch auf etwas weitergehende, vielleicht zu 
ihrem Schaden. Daß die Spekulation mit ſolchem Vortheil für ſich 
arbeitet, iſt kein Schaden für den Staat; denn warum iſt es den 
Aktionären angenehm, ſtatt ihrer immerhin unſicheren Papiere ein 
ſicheres Werthpapier eintauſchen zu können? Das liegt in der Sicher⸗ 

it der Rente und in dem zweifelloſen Markt, den die Staatspapiere 
aben, den die Aktien aber nicht haben. Die Aktionäre find zu der 
—— gelangt, daß, wie ein Finanzmann ſagt, es beſſer iſt, gut 
ſchlafen, als gut eſſen. Daß die Regierung der Börſenſpekulation ab- 
ſolut fern ſteht, brauche ich wohl nicht zu verſichern. Die Frage der 
Rentabilität der Staatsbahnen hat das Haus ſchon Jahr aus Jahr ein be⸗ 
ſchäftigt. Bei Staatsbahnen kann die Frage der Rentabilität nicht in 
der Weiſe aufgeworfen werden, wie bei Privatbahnen. Wir haben 
eine Einnahme im Eiſenbahnetat von 170,000,000 Mark, eine Ausgabe 
von 107,000,000 Mark, alſo einen Ueberſchuß von 63,000,000 Mark; 
wollen Sie davon noch die Penſionen abziehen, trotzdem dies den 
Privatbahnen gegenüber nicht richtig iſt, denn dieſe decken die Penſionen 
nicht aus den laufenden Einnahmen, ſo bleibt ein Ueberſchuß von 
j 0 Mark. Die Zinſen der geſammten Staatsſchulden belaufen 
ſich auf 59,000,000 Mark, der Ueberſchuß der Staatsbahnen iſt alſo 
größer, als die Zinslaſt der geſammten Staatsſchuld. Man hat aus⸗ 
erechnet, daß die Eiſenbahnen nur mit 3,6 Prozent rentiren. Man 
at dazu einfach das buchmäßige Kapital zu Grunde gelegt, welches 
ſich inkluſive der Bauzinſen auf 1,610,528,000 Mark beziffert. Davon 
ſind aber abzuziehen: eine Summe von 12,000,000 Mark, welche nicht 
u Eiſenbahnzwecken, ſondern zu Stromregulirungen der Weichſel und 
Nogal gelegentlich der Eiſenbahnbauten verwendet ſind; ferner 
107,000,000 Mark, die aus den Erträgen amortiſirt ſind; ferner ſind 
102.267.000 Mark zu Meliorationen verwendet, die man ſonſt aus 
Anleihen beſtreitet; endlich ſind 255,480,000 Mark für Meliorations⸗ 
und Militärbahnen ausgegeben, für Eiſenbahnen, von denen die Re⸗ 
erung von vorn herein erklärt hat, daß auf eine Rente in abjehbarer 
eit nicht zu rechnen ſei. Zieht man dieſe Summen ab, ſo bleiben 
1,132,000,000 Mark, die bei einem Ueberſchuſſe von 63,000,000 Mark 
ſich mit 53 Prozent verzinſen würden. Wollen Sie das Kapital zu 
Grunde legen, für welches Zinſen bezahlt werden müſſen, weil es in 
Stagtsſchulden ſteckt, ſo bleiben nur 829,419,000 Mark, die ſich mit 
71 Prozent verzinſen. Die Idee der Privatbahnen iſt aus, 3 
importirt, ſie paßt für Preußen nicht (Sehr wahr! rechts. Widerſpruch 
links), Preußen ae Staatsbahnen haben. Wir fragen doch nicht, ob 
ſich die Chauſſeen, Kanäle und Stromregulirungen rentiren? ob ſich 
die Feſtungen rentiren? Und doch ſind ſie da zum Nutzen des Landes. 
Keil! rechts.) Sie ſprechen immer von ſchlechten Erträgen der 
taatsbahnen, glauben Sie denn, daß die vom Staat gebauten Bahnen 
rivatkapital hätten hergeſtellt werden können ohne Unterſtützung 
oder Garantie des Staates? Dann würden Sie noch ganz andere Zu⸗ 
ſchüſſe zu zahlen haben, als man heute herausrechnet. (Beifall rechts.) 
So großen Werth ich auch darauf lege, daß das Kapital eine gewiſſe 


Rente bringe, ſo kommt es doch auf die Rente nicht allein an. Der 
Gegenſatz zwiſchen denjenigen, welche immer die Rente betonen, und 
der Staatsregierung beſteht darin, daß nach jener Auffaſſung die Eiſen⸗ 
bahnen induſtrielle Anſtalten ſind wie eine Zigarrenfabrik oder eine 
Aktienbrauerel: während nach der Anſicht der Staatsregierung die 
Eiſenbahnen. Anſtalten zum Wohle des Landes, zur Förderung der 
Wohlfahrt im eminenteſten Sinne ſein ſollen und Anſtalten, die für 
die Vertheidigungsfähigteit von allergrößter Bedeutung ſind. Bei der 
Privatinduſtrie iſt natürlich die Rente Zweck und ſteht in erſter Linie; 
bei den Staatsbahnen ſteht die Rente in zweiter Linie. Nach der An⸗ 
ſicht der Vertheidiger der Privatbahnen ſind dieſelben eine definitive 
Einrichtung, während ſie nach Auffaſſung der Regierung nur eine vor- 
übergehende Inſtitution ſind, die nothwendig war, deren Beſeitigung 
aber von vornherein in Ausſicht genommen iſt Was will man alſo 
mit den Klagen über ſchlechte Rente? Will man uns ſchlechte Be⸗ 
triebsverwaltung vorwerfen? (Abg. Rickert: O nein!) Wir ne 
men jeden Tadel in dieſer Beziehung an; wir ſehen ein, daß die Not 
wendigkeit vorliegt, in allen Verwaltungszweigen nach alter guter 
preußiſcher Sitte knapp zu wirthſchaften; das wird, ſoweit es an mir 
liegt, vollſtändig geſchehen. Die ſchlechten Zeiten kann man uns nicht 
vorwerfen, ſie haben ſich aus anderen Verhältniſſen entwickelt; ſie 
müſſen unter allſeitiger Mithülfe überwunden werden. Es iſt darauf 
hingewieſen und zwar mit einer gewiſſen Berechtigung, daß durch den 
vergrößerten Staatöbetrieb der Staatshaushalt in Schwankungen käme. 
(Hört! links.) Ich kann dies in gewiſſer Beziehung zugeben bei 
der Bergwerksverwaltung, die in den Jahren ſeit 1868 ganz merk⸗ 
würdige Schwankungen aufweiſt; es wird aber Allen erinnerlich ſein, 
woher ſie kamen. Wir ſchließen int mit einem Nettoertvage von 
9,000,000 Mark; 1873 follte der Ueberſchuß 21,000,000 Mark betragen, 
er belief ſich auf 57,000,000 Mark; 1872 ſollte er 16,000,000 Mark 
betragen, er belief ſich auf 35,000,000 Mark. Anders liegt es bei den 
Staatsbahnen; wenn Sie die Nachweiſung anſehen, die ſich in dem 
ſehr verdienſtlichen Berichte der Budgetkommiſſion der vorigen Seſſion 
befindet, jo finden fie nur Schwankungen von 4— 5,000,000 Mark. Es 
iſt eben Aufgabe einer guten Eiſenbahnverwaltung, ihren Apparat ſo 
elaſtiſch zu geſtalten, daß bei zurückgehenden Einnahmen auch die Aus⸗ 
gaben zurückgehen können. Dieſem Umſtande allein iſt es zuzuſchreiben, 
daß im vorigen Jahre ein leidlicher Abſchluß erzielt werden konnte und 
hoffentlich auch in dieſem Jahre erzielt werden wird. Man hat aus 
den Betriebsreſultaten, wie ſie vom „Staatsanzeiger“ publizirt werden, 
ein bedenkliches Präjudiz entnommen; ich kann Ihnen einige Beruhi⸗ 
gungen geben. Die Staatsbahnen haben bis ultimo März etwas über 
3,000,000 Mark Mindereinnahmen ergeben, die aber bis zum September 
ſchon bis auf 2,856,000 Mark zurückgegangen ſind; der Rückgang iſt 
alſo erheblich eingeholt worden. Die Hauptmindereinnahmen ſtecken 
aber bereits im vorigen Etat, denn die Ueberſichten im „Reichsanzeiger“ 
werden nach dem Kalenderj ade ach dem Gtatsjahre 
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ei den Staatsbahnen beſſeren Verhältniſſen entgegengeht; ſoweit dur 
Erſparniſſe dazu mitgewirkt werden kann, wird dies unbedingt ge⸗ 
ſchehen. Was die Tarifpolitik angeht, ſo bekenne ich offen, daß, 
wenn es ſich darum handelt, ein Eiſenbahn⸗ oder ein Landesintereſſe 
zurückzuſtellen, ſo bin ich geneigt, das Eiſenbahnintereſſe zurückzuſtellen. 
(Beifall.) . kann ich nicht zulaſſen, daß ausländiſche Pro⸗ 
dukte beim Transport begünſtigt werden. Eine ſolche Tarifpolitik ut 
nur eine Folge der Zerſplitterung unſeres Eiſenbahnweſens; jede Eiſen⸗ 
bahn hält nur die Bedürfniſſe ihres Netzes im Auge, ohne ſich darum 
zu kümmern, daß andere Gebiete dadurch geſchädigt werden. Der Mi⸗ 
niſter iſt wohl befugt die Tarife zu genehmigen, aber er kann keine 
Aenderung des einmal Beſtehenden diktiren. Ueber die Kündigung der 
Verbandstarife mit dem Auslande wird Ihnen eine Denkſchrift zu⸗ 
gehen. Dieſe Vorlagen werden uns ja noch beſchäftigen, halten Sie 
darum an dem Einen feſt: Es handelt ſich darum, die A Ge 
zurückzuführen in den Dienſt des Landes aus der Hand der Spekula⸗ 
tion, fie nutzbar zu machen für die Vertheidigung des Landes und 
Hebung des Wohlſtandes. Ich müßte mich auf die Stimmung des 
Landes ſchlecht verſtehen, wenn nicht dieſe Frage, die ich in der vorigen 
Seſſion klar und deutlich ausgeſprochen habe, mit erheblicher Stimmen⸗ 
mehrheit aus dem Lande mir mit Ja beantwortet iſt; ich hoffe, Sie 
werden dies auch thun. E rechts.) 

Abg. v. Heyden (konſervativ): Der Schwerpunkt der Etatsbe⸗ 
rathung, die diesmal ſchwieriger iſt als jemals, liegt in der Eiſenbahn⸗ 
debatte, die für jetzt noch zurücktreten muß. Nur möchte ich den Herrn 
Miniſter en bitten bei etwa noch bevorſtehenden Unterhandlungen 
mit Privatbahnen keinenfalls Nachgebote eintreten zu laſſen, als ein⸗ 
ziges Mittel, um zu verhüten, daß die Spekulation nicht in noch 
3 Umfang angeregt werde. Der Abg., Richter hat geſtern meine 

artei aufgefordert mit der ſofortigen Realiſirung aller a ya an⸗ 
geblichen Verheißungen vorzugehen. Aber es iſt doch ein Unterſchied 
zwiſchen Verheißungen und der Klarlegung wirthſchaftlicher Ziele; im 
Uebrigen aber lehne ich le entſchieden ab mit allen möglichen 
Auslaffungen in der „Provinzialkorreſpondenz“ identiſizirt zu werden. 
Das Volk iſt es ſatt, von ie Theoretikern gejeglich behandelt zu 


werden, es hat eine inſtinktive Furcht vor der gejeglichen Viviſektion, 
es will aufathmen von der Fluth der Geſetzgebung. Das iſt einer der 
erheblichſten Gründe des Umſchwungs. (Zuſtimmung rechts). — Der 
Etat, in dem uns zum erſten Male ein Defizit etatsmäßig nachgewieſen 
wird, ebenſo wieſſeine gewiſſe Zurückhaltung des Finanzminiſters in der 
Beurtheilung unſerer finanziellen Zukunft hat uns Alle nicht angenehm 
berührt. Das Defizit, das ſich höher oder niedriger beziffert, je nach⸗ 
dem man die Zahlen gru ES wird auf 47 Millionen Mark beziffert 
trotz einer Erhöhung der Gebäudeſteuer um 6 Millionen, trotz 4,200,000 
Verzehrung aus der Subſtanz an dem ehemaligen Staatsſchatz, trotz 
Einſtellung von 24 Millionen Mark Reichsſteuern und erheblichen 
Amortiſationen. Der Etat liegt einem neuen Geck vor, wir wollen 
keine Schärfe in die Diskuſſion tragen, keine retroſpektive Politik treiben, 
wir ſehen vorwärts. Ich müßte ſonſt jagen, daß das Defizit hervor⸗ 
aue iſt durch unzeitige Steuererlaſſe, durch Verſchwendung in allen 
Bauetats, durch Nichtanerkennenwollen des Defizits zur rechten Zeit. 
Wir würden ſonſt vielleicht in der Lage ſein, eine Börſenſteuer nicht 
erſt in Ausſicht zu haben, ſondern beſchließen zu können. Deshalb 
bitte ich den Finanzminiſter, dieſe Vorlage dem Hauſe recht bald zu⸗ 
geben zu laſſen. Dabei möchte ich noch auf ein anderes geeignetes 
Steuerobjekt, auf die Quittungen, 1 en machen, nicht aus Lieb⸗ 
haberei für neue Steuern, wie die Liberalen wohl meiner Partei vor⸗ 
werfen, ſondern zur Ausfüllung einer Lücke in der Geſetzgebung und 
aus Gerechti én WE Mit ſpezieller Bezugnahme auf das Nut 
miniſterium ſchwebt mir ſo Etwas vor, als ob dem Lande billige Juſtiz 
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verſprochen worden ſei; ich bin anderer Anſicht und glaube, der Mini⸗ 
ſter werde bald genug gezwungen ſein, einen erheblichen Theil des Be⸗ 
darfs in Anſpruch zu nehmen, der ſonſt vielleicht für das Kultusmini⸗ 
ſterium hätte disponibel gemacht werden können. Doch iſt die Zeit zu 
einem abſchließenden Urtheil noch nicht gekommen. Die Forderung von 
5 Millionen für Stromregulirungen iſt mir trotz der ſchlechten Finanz⸗ 
lage ſympathiſch, nur möge man nicht blos auf die großen Kanalnetze, 
ondern auch auf die kleinen Projekte Rücksicht nehmen, welche die 
Landwirthſchaft und das landwirthſchaftliche Gewerbe zu heben geeignet 
find. Das auf 47 Millionen bezifferte Defizit wäre noch erheblich grö⸗ 
ßer, wenn die aus der Finanzreform des Reiches für uns reſultirenden 
24 Millionen uns nicht zuflöſſen; ob 24 Millionen oder 30 oder wie⸗ 
viel ſonſt, mag momentan unerörtert bleiben, denn Ihre Aufſtellung 
(links) iſt doch auch nur Hypotheſe. Dem Wunſche des Abg. Rickert, 
die Reichstags⸗Debatten den Landtags⸗Debatten vorgehen zu laſſen, 
kann man nur beipflichten. Was die Stellung meiner Partei zum De⸗ 
br anlangt, ſo iſt die Deckung deſſelben im Ordinarium durch eine 
nleihe allen gleich unſympathiſch. Diesmal mag der Modus akzeptirt 
werden, aber nur im Vertrauen darauf, daß die Lage der Reichsfinan⸗ 
zen dem Defizit ſeinen dauernden Charakter nehmen wird. Ich be⸗ 
zweifle, daß die in den Etat eingeſetzten Einnahmen aus den Domänen⸗ 
verpachtungen auch wirklich eingehen. Ich glaube orientirt zu ſein, daß 
noch in den letzten Terminen bedeutende Schwierigkeiten hervorgetreten 
ſind. Wir wollen alſo das Defizit mit einer Anleihe begleichen, aber 
mit gewiſſer Beſchränkung; nicht eine neue Anleihe wollen wir bewilli⸗ 
gen, ſondern aus den Erſparniſſen in den Eiſenbahn⸗Vorlagen im Be⸗ 
trage von 70 Millionen, von denen bis jetzt nur 32 Millionen in An⸗ 
ſpruch genommen ſind, ſoll das Defizit gedeckt werden. Die Ausgabe 
von 30 Millionen Schatzaweiſungen wollen wir in dieſem Jahre nicht 
beanſtanden; doch liegt wohl die Erwägung nahe, ob nicht der Hinter⸗ 
legungsfonds in der Lage ſein wird, die Ausgabe von Schatzanweiſun⸗ 
gen entbehrlich zu machen. Zum Steuererlaß übergehend, erachte ich 
es zunächſt als eine komiſche Fügung, daß wir hier über einen Steuer⸗ 
erlaß diskutiren ſollen, während wir es mit einem Defizit zu thun ha⸗ 
ben. Gegen die Fixirung habe ich nichts zu erinnern, dagegen erheb⸗ 
liche Bedenken gegen die zur Dispoſition ſtehenden Summen überhaupt. 
Wir wollen Mangels Verwendung der zur Dispoſition ſtehenden Sum⸗ 
men zur Begleichung des Etats einen Erlaß der Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
kommenſteuer; doch wollen wir keine eventuelle Dispoſition zum Erlaß 
der Steuern und deshalb muß meines Erachtens, wenn man eine 
Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer will, dieſe uno actu mit 
der Klaſſenſteuer verbunden werden. Vielleicht entſpräche es auch der 
Sachlage, wenn in dem geſetzlich feſtzuſtellenden Erlaſſe von vornherein 
gelost wird, 50 Prozent kommen auf Klaſſenſteuer und 50 Prozent auf 
eberweiſung. Es iſt unſer dringender Wunſch, daß der Begriff des 
Sparens, der vor Jahren einmal den Bevölkerungskreiſen zu 
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Rückwirkung auf das Reich. 
find vom Ueberfluß! 
bg. v. Huene (Centrum): 
ſtand in Oberſchleſien mit der lang des noch gar nicht in Kraft 
getretenen Roggenzolles auf 1 Mark in Verbindung gebracht, obwohl 
jener Nothſtand nur von der unbeſchreiblich traurigen Kartoffelernte 
herrührt. (Richter: Das habe ich ja ſelbſt geſagt.) Sein Bedauern, 
daß in der Thronrede das Unterrichtsgeſetz nicht erwähnt iſt, können 
wir im Centrum nicht theilen; wir hoffen, daß die Vorarbeiten, die 
augenblicklich im Kultusminiſterium fertig liegen, einer ſo gründlichen 
Umarbeitung in anderer Luft, als der bisher dort herrſchenden, unter⸗ 
GC werden, daß es zur Vollendung dieſes Geſetzes noch geraumer 
Zeit bedarf. Die früher ſeitens der Regierung gemachten und jetzt 
nicht gehaltenen Verſprechungen waren mir ſeiner geit auch nicht ſym⸗ 
Aber ide man ſoll nicht verſprechen, wenn man leere Taſchen hat. 
ber dieſe leeren Taſchen rührten nur von der bisherigen Finanzpolitik 
her, die ich wohl als die liberale bezeichnen kann. Auch die Kon⸗ 
ſervativen haben dem Winke des Miniſters folgend immer Ausgaben 
bewilligt. Der intereſſante Bericht der Budgetkommiſſion vom v. J. 
tellt ſich als Konkursanmeldung des liberalen Syſtems dar. (Lebhafter 
iderſpruch links.) Wir haben in der Milliardenzeit das Budget von 
außergewöhnlichen Ausgaben anſchwellen laſſen, die nicht durch natür⸗ 
liche eigene Einnahmen, ſondern durch ausländiſches Geld gedeckt wur⸗ 
den. Jetzt hat man ſich an beten Zuſchnitt gewöhnt, viele da⸗ 
mals angefangene Unternehmungen mußten fortgeführt werden. 
Auch in den Kommunen hat die liberale Wirthſchaft die Leute gerade 
jo belaftet, wie im Staat. Wir haben daher nicht blos die Aufgabe, 
neue Steuerquellen zu eröffnen, ſondern vor Allem in den Ausgaben 
u ſparen. Unſer Defizit beträgt 47 Millionen, ohne die Zuſchüſſe des 
eiches wäre es noch um 24 Millionen größer. Der Etat von 
1878—79 zählt unter den Einnahmen, welche nicht aus den regelmäßi⸗ 
en, der Steuerkraft entſpringenden Einnahmequellen fließen, nach dem 
etzt ermittelten Abſchluß 12 Prozent der Ausgaben. Was die 29 
killionen für Bauten im Extraordinarium des vorliegenden Etats be⸗ 
trifft, ſo ſind dieſe Bauten 1 von dieſem Hauſe, aber nur au 
dringende Vorſtellung ſeitens der Regierung bewilligt worden. 
habe in der Budgetkommiſſion immer mit allen Kräften gegen dieſe 
übermäßigen Bewilligungen gearbeitet. (Abg. Richter: Wir auch! 
Auch bei der Bewilligung von Geldern für Stromregulirungen mu 
uns durch Vorlegung von Denkſchriften und Plänen die Garantie da⸗ 
für geboten werden, daß das Geld nicht ins Waſſer geworfen wird. 
Die Sparſamkeit in der Verwaltung, welche der Miniſter rühmte, ha⸗ 
ben wir bisher nicht gie, „Die Minderausgaben in der d 
verwaltung beweiſen dafür Nichts, denn fie geben in naturgemäßem 
Zuſammenhange mit den geringeren Transportmengen. Bezüglich der 
Verwendung der Ueberſchüſſe aus den Reichseinnahmen fragt es Dé, 
ob das vorliegende Geſetz der vorjährigen Verſtändigung zwiſchen dem 
auſe und der Regierung entſpricht. Wir glaubten damals, daß die 
erhandlungen im Reichstage nicht zur gänzlichen Abſchaffung, wohl 
aber 8 einer Verminderung der Matrikularbeiträge führen würden. 
Dieſe Verminderung, für welche wir die Matrikularbeiträge von 
1879—80 als Maßſtab nehmen, ſollte zur Erleichterung der direkten 
Steuern verwendet werden. Nach der Wendung welche die Dinge ge⸗ 
nommen, G aber eine Verminderung der Matrikularbeiträge nicht eine 
ee un hatte aber das Reich als wir im vorigen Jahre jenen 
Beſchluß faßten, nur 105 Millionen Mark Einnahmen aus den Zöllen, 
während dieſe Einnahmen durch den Reichstagsbeſchluß auf 130 Mil⸗ 
lionen fixirt ſind. Was die Differenz von 25 Millionen betrifft, ſo 
kann man ſagen: Der Satz iſt erſt nachträglich fixirt, folglich müſſen 
wir uns mit dem begnügen, was das Reich uns aus feinen Einnah⸗ 


Sehr gut!! 


Der Abg. Richter hat den Noth⸗ | 
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um ein Kapital von 500 Millionen Ma 5 je 
bahnen erhöhen ſollten, während wir auf der anderen Seite das Riſiko 
der ſchwankenden Einnahmen, das bisher von den Aktionären Tale 


iſt. Auf dieſen 
zurückkommen. 


Ar 


D 


men nach Zurückbehaltung der 130 Millionen überläßt. Man kann 
aber auch die ung für unferen Etat in Anſpruch nehmen, weil 
die Reichseinnahmen bei unſerem damaligen Beſchluß dieſe Höhe nicht 
atten, mithin durch uns die Differenz aufgebracht werden mußte. 
ch will mich heute für keine dieſer beiden Auffaſſungen entſcheiden 
Rufe links: Schade!); ich halte dies nur für eine Rechtsfrage. 
Durch unſeren Beſchluß im Februar d. J. hatten wir jedenfalls, wie 
die Verhandlungen in der Budgetkommiſſion ergaben, die Abſicht, die 
Quotiſirung der direkten Steuern anzubahnen, wenn auch die Regie⸗ 
rung jetzt in Abrede ſtellt, daß dies ihre Abſicht geweſen ſei. — Meine 
ia iſt vollſtändig darüber klar, daß die Eiſenbahnvorlagen für unjer 
Budget in formeller, materieller und ſtaatsrechtlicher Beziehung von 
einſchneidender Bedeutung ſind, und wir werden nach dieſen Richtungen 
bin die Erwägungen aufs Ernſteſte vornehmen. Mit der Börſenſteuer 
ſind wir im Prinzip einverſtanden. (Beifall rechts.) Der Etat des 
Kultusminiſteriums iſt ſeit 1868 von 18 Millionen auf 49 Millionen 
ſtiegen. (Abg. Richter: Sehr gut!) Wenn das ganze Miniſterium 
Fehr gut wäre, jo würde ich auch jagen: ſehr gut; jo aber wird damit 
eine ganz beträchtliche Anzahl ſogenannter Kulturkampfräthe bezahlt. 
Wir werden daher Neubewilligungen im Ordinarium nur dann zu⸗ 
geſtehen dürfen, wenn uns das dringendſte Bedürfniß nachgewieſen 
wird. Im Miniſterium des Innern müſſen auch endlich einmal die 
Erſparniſſe der Selbſtverwaltung zur Geltung kommen, von denen man 
uns immer geſprochen hat, von denen aber bis jetzt nichts zu bemerken 
ift. Die Konſervativen ſind ja auch mit unter der Fahne gewählt, dem 
Volke die Laſt zu erleichtern; wir im Zentrum werden nach wie vor 
nach dieſer Richtung wirken, und den Finanzminiſier energiſch unter⸗ 
ſtützen, wenn er auf dem Boden der Sparſamkeit ſich hinſtellt als 
Finanzminiſter altpreußiſcher Art. (Beifall rechts und im Zentrum.) 


dreht. 


3 getrieben wird, gerichteten Hoffnungen. Auf die Verwirklichung der⸗ 
8 ZS ` 1 85 e eiſen, erforderlichen Falls 
biun prangen. wenn in dieſer Bezie — — kon⸗ 

bird als wir, die wir freilich in dieſer Hinſicht niemals die Mehrheit 
Ta. m und dennoch für Alles verantwortl 8 
Heſes Ziel iſt nur zu erreichen durch eine Aenderung des Syſtems der 


Geſchäftsvertheilung, wodurch dieſelbe gleichmäßiger unter den ver⸗ 
EC Bureaux wird. Man muß ferner Au dieſem Zwecke jeder 
Behörde von oben bis unten eine beſtimmte Kompetenz geben, für die 


de poll verantwortlich iſt, innerhalb denen fie aber auch allein ent⸗ 


cheidet, man muß nicht die kleinſten Dinge immer von oben regieren 
wollen, ſo daß häufig die Kontrolle mehr koſtet, als der Gegenſtand 
werth iſt. Viel Per iſt und wird die finanzpolitiſche Behandlung 
des Ordinariums der Einnahmen. Wenn der preußiſche Staat ſchon 
jetzt durch ſeine großen Betriebsverwaltungen einen außerordentlich 


ſchwankenden Etat in Einnahmen und Ausgaben hat, wenn 
auf die ſieben fetten Jahre faſt regelmäßig ſieben magere 
Jahre folgen, jo muß der Staat wie jeder ſolide Pri⸗ 


vate Einrichtungen 


jeweilige Regierung gezwungen wird, eine Ausgleichung ſtattfinden zu 
e en den außerordentlichen Schwankungen in der Höhe der 


Einnahmen der Betriebsverwaltungen in guten und in ſchlechten Jah⸗ 
ren. Ich werde auf dieſen Punkt zur Zeit nicht näher eingehen und 


daran erinnern, daß, wenn wir unſere Schulden im Ordinarium 
adi durch Erwerbung der Eiſen⸗ 


wurde, übernehmen, eine ſolche vorſichtige Finanzpolitik drei Mal nöthig 


unkt werden wir bei den Eiſenbahnvorlagen näher 


egenüber den Gefahren, daß in Jahren geringer Be⸗ 


triebseinnahmen gegenüber den dauernden hohen Ausgaben im Ordina⸗ 


‚politischen Freunde ſeit lange die ée in der Beweglichkeit 
der einen oder anderen { as 
gende Geſetz den Charakter einer Anbahnung der Beweglichleit der 


welche durch die vom Sic 


zu 


Quotiſirung bekommen können, 


Ueberſchuß da iſt, ſie haben aber 


offen, wenn es auch nicht vopulär fit, ich ſchwärme nicht 


S E entlaſten. 


einer | { 
Gang der Umjtände gezwungen wird, an einem Punkte nachzugeben 
Der Schaden D 
Erlaß einfach ein Akt der 


Geſetze haben. 


rium die Staatseinnahmen ſich nicht ausreichend erweiſen, haben meine 
Steuer empfohlen. Allerdings hat das vorlie⸗ 


onalſteuern, denn die Höhe des Erlaſſes der Klaſſen⸗ und klaſſifi⸗ 


`. ien Einkommenſteuer richtet ſich ja nach der Höhe der zur Dispoſi⸗ 
Se anzen nur 


taats 
fie müſſen nämlich erlaſſen in allen Fällen, wenn ein 
nicht den Vortheil, daß ſie auch in 


ion ſtehenden Beträge. Hierbei haben aber die 


aden, 


d Ja Erhöhungen 
E, El * was doch ebenſo nothwendig 
Das "a daher, 


wie ein Erlaß. , 
aßregel ſcheut und durch den 


bd e 
kleineren organiſchen 
dieſer EEN liegt ferner darin, daß der 
Verwa e 
dieſes Haufes, daß wir on nur gewiſſermaßen die Negative in dem 
aech Bei der, Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Einkommenſteuer 
verliert dadurch das Haus ſeinen naturgemäßen Einfluß auf die Ueber⸗ 
weiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Kommunen. Ich ECH 
erade für 

den Erlaß der Klaſſenſteuer. Die Regierung und der Landtag haben 
allerdings gegenüber der Vertheuerung der nothwendigen Lebensmittel, 
beſchloſſenen neuen indirekten Steuern 
bervorgerufen üt, die ärmeren Volksklaſſen von den direkten Steuern 
Man erreicht dieſes Ziel aber viel richtiger, wenn man, 
att verbeiratbete und unverheirathete Leute kinderreiche und kinderloſe 
amilienväter, bemittelte und unbemittelte Arbeiter über einen Kamm 

zu ſcheeren, das 0 da, wo es noch erhoben wird, erläßt. So 
erfolgt eine der Mehrbelaſtung entſprechende Entlaſtung, ohne daß große 
Schichten der Bevölkerung aus jeder Verbindung mit dem Staate los⸗ 
ep lenden, wie D durch die Aufhebung der Klaſſenſteuer geſchieht. 
"eg we aber die Schwierigkeit der allgemeinen Regelung dieſer 
a in vielen Städten und Provinzen ſchon jetzt kein Schul⸗ 


re e Kg Volksſchuten erhoben wird, und wir werden fpäter 


daß ſie ade Be 
ht. eher it, —.—. 


treffen, durch welche die Landesvertretung und die die Beſitznahme der 


die als liberal bezeichneten 


liberalen 


vorübergehender Art durch die 


ſicherlich etwas ganz Anderes 


wenn man ſich vor V € 
Hat nicht die Zentrumspartei weſentlich die Verantwortung für die 


H wollen Sie auch die 
ltung iſt und nicht des Beſchluſſes 


die Sache als 


auf dieſe Frage zurückkommen müſſen. Für jetzt akzeptire ich aber auch 
den mir entgegengebrachten Erlaß der Klaſſenſteuer. Es giebt aber 
auch noch andere Arten, die mittleren Klaſſen von der vielfach ftattfin- 
denden Ueberlaſtung zu befreien. So iſt unſere Gewerbeſteuer, ohne 
A ere zu vermindern, ſehr Rinde ee da dieſelbe 
das Handwerk im Verhältniß zur Großinduſtrie zu ſehr belaitet. Der 
kleine Schuhmacher mit wenig Gehülſen zahlt dieſelbe Gewerbeſteuer, 
wie ein Fabrikant, der ſo viel Schuhe fabrizirt wie 50 Gehülfen. 
Auch mit der Ueberweiſung eines Theils der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer an die Kommunen bezwecke ich die unteren und mittleren Klaſſen 
von den direkten Steuern zu entlaſten. Unſere Kommunen find; zwei⸗ 
fellos überlaſtet und ihre Steuern drücken viel ſtärker als die Staats⸗ 
ſteuern. Das kommt daher, daß viele eigentlich ſtaatlichen Aufgaben 
den Kommunen aufgebürdet ſind, z. B. die Koften für das höhere 
Schulweſen, für die Standesämter und für die Polizeiverwaltung. 
Aber es kommt auch daher, daß die Anſprüche der Kommunen ſelbſt 
an die Kommunalverwaltung enorm geſtiegen ſind. Es ſind auch hier 
unnütze Ausgaben bewilligt worden, aber auch ſehr viele nützliche, 
wenn auch nicht rentabele. Ich bin überhaupt nicht der Meinung, daß 
es das Ideal eines Staatsweſens und einer Kommune iſt, möglichit 
wenig Steuern zu zahlen. Ein 8 Gemeinweſen leiſtet auch nichts 
und man wird im Großen und Ganzen finden, daß die Ausgaben der 
Kommunen, die hauptſächlich von den beſitzenden Klaſſen gedeckt wer⸗ 
den, weit mehr den unteren und mittleren Klaſſen zu Gute kommen. 
Das können Sie an den Schulbudgets am beſten ſehen, an den Aus⸗ 
aben für die Armenverwaltung und die Sanitätspolizei. Durch die 
eberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer unterſtützen Sie die 
Kommunen in dieſen ihren Aufgaben. Sie entlasten dadurch die un⸗ 
teren und mittleren Klaſſen beſſer, als es der Staat durch Erlaß der 
Klaſſenſteuer vermag. Die natürlichſte Beſteuerung innerhalb der 
Kommune iſt die Heranziehung des Grundbeſitzes, deſſen Werth mit 
dem Gedeihen und dem Verderb der Kommune unzertrennlich ver⸗ 
knüpft iſt, während der Staat mehr auf das mobiliare Vermögen, auf 
das Reineinkommen angewieſen iſt. In dieſem Sinne wünſche ich das 
vorliegende Geſetz Spas; zu ſehen. In Betreff der konſtitutiouellen 
Frage iſt das vom Abg. Rickert Geſagte nicht widerlegt worden. Der 
Betrag, welcher zur Dispoſition des Abgeordnetenhauſes behufs Ver⸗ 
minderung der direkten Steuern ſteht, ſetzt ſich aus zwei Faktoren zu⸗ 
ſammen, aus der über eine beſtimmte Höhe hinaus vom Reiche ſtatt⸗ 
gefundenen Ueberweiſung baarer Mittel an die Einzelſtaaten und aus 
der Verminderung der Matrikularumlagen. In beiden Fällen würde 
der dadurch entſtehende Ueberſchuß unzweifelhaft nach der Erklärung 
der Kabinetsordre zur Entlaſtung von den direkten Steuern oder zur 
Ueberweiſung der Grundſteuer an die Kommunen, falls nicht das 
Abgeordnetenhaus anders beſtimmt, zu verwenden ſein. Ich finde aller⸗ 
dings im erſteren Falle in der Vorlage ein Omiſſum, über das wir uns 
mit der loyal geſinnten Regierung werden verſtändigen müſſen. Wir 
werden uns in künftigen Jahren oft fragen müſſen ob das vorhandene 
Superfluum zu irgend einem fühlbaren Steuererlaß ausreicht und ob 
es ſich nicht eher empfiehlt, es zu nützlichen Zwecken zu verwenden. 
Dieſe Erwägung dürfte aber durch die Vorlage in der jetzigen Form 
nicht eintreten. Hier muß ebenfalls eine Aenderung dahin eintreten, 
daß die Etatifirung der jeweiligen Ueberſchüſſe eintreten muß. Ich hoffe, 
daß in dieſem Sinne eine Einigung in der Budgetkommiſſion erzielt 
werden wird. (Beifall.) 5 > Er 
Dr. Virchow: Ich fühle mich als Iangiährines Mitglied 
der Budgetkommiſſion ſchmerzlich berührt von den großen Hoffnungen, 
die von allen Seiten auf ihre Arbeiten geſetzt werden. Verwechſeln 
Sie doch nicht die een Di? Budgetkommiſſion mit der Stellung 
des Finanzminiſters. Die Budgetkommiſſton hat ja mehrere Male ver: 
ſucht, in einer Art von doktrinärer Entwickelung ir Erfahrungen dar⸗ 
zulegen und auf gewiſſe große Veränderungen hinzudrängen; heute 
werden Sie uns eine ſo große Aufgabe kaum zumuthen. Unſere kon⸗ 
ſervative Partei hat meiner Meinung nach den großen Fehler gemacht, 
Geldſachen kein feſtes Prinzip vertheidigt 


== Per neuerer Zeit des n angezogenen alt= 

chen Finanztraditionen, die er als ſehr lehrreich bezeichnet, des 
jäheren ein, nimmt namentlich Bezug auf die gewerblichen ` Unter, 
nehmungen des Staates in den ſechziger Jahren und die Beſtrebungen 
ſeiner Partei, dieſen Unternehmungen entgegenzuarbeiten, und fährt 
dann fort: Während das konſtitutionelle Syſtem die Möglichkeit der 
neuen Anleihen und Steuern nicht blos als Möglichkeit gebracht, ſon⸗ 
dern auch in bitterer Weiſe verwirklicht hat, hat der Staat mehr und 
mehr ſein gewerbliches Syſtem ausgedehnt, und wir ſtehen nunmehr 
vor der Frage, ob wir die GH wirthſchaftliche Revolution, die über⸗ 
haupt vielleicht in unſerem Staate gedacht werden kann, ohne Weiteres 


mitmachen und beſtätigen ſollen. Es iſt ungemein bequem, immer 


neue große Eiſenbahnen zu bauen, wenn man dafür konſolidirte Eiſen⸗ 


bahnpapiere ausgeben kann und nicht nöthig hat, irgend ein Amorti⸗ 
ſationskapital zu ſchaffen. Schon jetzt ſehen wir aus den Vorlagen, 
daß das Beſte, eg nen herauskommt für den Herrn Finanzminiſter, 

eſervefonds der Privatbahnen iſt. (Sehr gut!) 
Wenn es wahr iſt, daß dieſe Majorität, die wir vor uns ſehen, ent⸗ 
ſchloſſen iſt, das Staatsbahnſyſtem anzunehmen, dann rathe ich drin⸗ 


ere Sie wenigſtens in ſtrenger und durchgreifender Weiſe das 


mortiſationsſyſtem wieder in unſer Schuldweſen ein. Redner gedenkt 
ſodann des engen Zuſammenhangs der Reichs⸗ und Stagtsfinanzen, 
weift die Vorwürfe des eg OR ii gegen das liberale Syſtem und 
0 niſter zurück, die man alle — Falk, 

Achenbach, Hobrecht, Friedenthal und am Ende gar noch Leonhardt der 
rtei zuſchieben wolle, und führt aus, daß die Sympathien 
der linken Seite des Hauſes, deren ſich die dahingegangenen Miniſter 
erfreuten, oft mehr den Männern, als dem Prinzip gegolten haben, 
das ſie vertreten, jedenfalls hätten dieſelben ſich einigermaßen zum kon⸗ 


ſtitutionellen Prinzip bekannt. Für das, was jetzt Geſetz it, führt 
dner weiter aus, ſind nicht etwa ausſchließlich die liberalen Parteien 
verantwortlich zu machen. Man hat auf dem Wege des Kompro⸗ 


miſſes immer nur gewiſſe halbe und viertel Dinge erreicht, und eine 
Menge anderer Dinge mit in den Kauf nehmen müſſen, die man 
eigentlich nicht ing wollte. Wir haben nicht ein Geſetz, das 
aus einem einheitlichen liberalen Guß entſtanden wäre (Abg. 
Windthorſt: radikale). Es wird mich befriedigen, wenn mir 
ein ſolches Geſetz 1 wird. Ich h 
Windthorſt wird mir nicht etwa die IT \ 
wollen. Wenn ich Kultusminiſter geweſen wäre, jo hätte ich 
emacht, als dieſe Kirchengeſetze. 


ohne Aequivalent der Erleichterung auferlegten neuen Steuern? Nun 
Börſen⸗ und wohl auch die Schankſteuer (Zuruf 


aus dem Zentrum: Gewiß!) bewilligen. ben Sie denn dafür eine 


Erleichterung oder glauben Sie, weil die Börſen⸗ oder Schankſteuer ge⸗ 


wiſſe Perſonen trifft, die Ihnen vielleicht unangenehm find, erweiſe ſich 
KI gerechtfertigt aus? Laſſen Sie uns offen darauf ein- 
ehen und die Frage ſtellen: wann iſt das Zentrum bereit, neue 
Steuer zu geben und wann nicht! Ich ſage das nicht etwa mit Be⸗ 
zug auf Canoſſa, fordern ich meine ganz einfach, wenn gewiſſe Bedin⸗ 

ngen in Bezug auf das Finanzweſen und auf wirthſchaftliche Ver⸗ 
Hältniſſe eintreten, wenn wird da das Zentrum Widerſtand leiſten und 
wann wird es nachgiebig ſein? Die Phraſe, welche auf Veranlaſſung 
des Abg. v. Huene im vorigen Jahre in die Reſolution des Hauſes 
aufgenommen worden iſt: „in dankbarer Anerkennung der Vorſchläge 
der königlichen Staatsregierung“ — bezeichnet allerdings eine hiſtori⸗ 
ſche Periode in den Hoffnungen gewiſſer Perſonen. Ich weiß nicht, ob 
Sie (im Zentrum) weiter fortfahren wollen, Hoffnungen zu eskomp⸗ 
tiren; es iſt das im Ganzen ein ſchlechtes Geſchäft (Heiterkeit). Es 
würde mir leid thun, wenn ich Sie in einem ſpäteren Stadium wieder 
in derſelben hülfsloſen Lage wiederfünde, wie ich Sie jetzt vor mir ſehe 
(Heiterkeit. Ruf im Zentrum: Ihr Bedauern iſt gar nicht nöthig!) 
— Nöthig iſt es ja nicht, aber man kann Ho deſſen nicht erwehren; 


es iſt ein allgemein menſchliches Gefühl, dem man doch auch Ausdruck 
geben kann und zwar gerade in dem Augenblick, wo, wie ich fürchte, 
die Herren ſich darauf vorbereiten, nicht blos die Schankſteuer und die 
Börſenſteuer, ſondern auch die Eiſenbahnen preiöguge en. (Ruf im 
Abwarten ) Wir wiſſen, was bei dem Abwarten heraus⸗ 
kommt; es iſt uns viel lieber, wenn wir nicht abwarten brauchen. 
Die Eiſenbahnfrage iſt doch nicht eine ſolche, über die 
man ji erſt in der Budgetkommiſſion aufzuklären nöthig hat! 
Es iſt ja gar kein Zweifel, wir haben während der Milliardenzeit und 
auch ſpäter in Preußen gebaut, als ob wir in Indien lebten; wir 
haben Gebäude aufgeführt, die weit über das Maß des Nothwendigen 
eg und namentlich auf dem Gebiet des Eiſenbahnweſens ift 
mit der Ausführung koloſſaler Centralbahnhöfe in einer Weiſe verge⸗ 
gan en, daß es gar nicht mehr vergleichhar mit den Leiſtungen anderer 
nder iſt. Aber die Schuld liegt doch weniger an dieſem Hauſe. Die 
Budgetkommifſion kann nicht ſelbſt Gutachten einziehen, ſondern muß 
ſich an die Gutachten der vom Staate eingeſetzten Behörden halten, 
die mehr oder weniger dem Druck des Miniſters nachgeben. Die e 
liche wirkliche Kontrole fehlt dem Landtag. ich ſeit einer Reihe 
von Jahren an der Spitze Ihrer Rechnungskommiſſion geſtanden habe, 
kann ich dies bezeugen. — An den Fehlern, die wir beklagen, partizi⸗ 
piren auch diejenigen Miniſter, die Sie geneigt ſind der liberalen Par⸗ 
tei gewiſſermaßen neben Ich erinnere nur daran, daß wir wäh⸗ 
rend einer ſiebenjährigen Periode, während welcher der Miniſter Falk 
am Ruder war, nicht dazu gekommen ſind, ein Unterrichtsgeſetz zum 
Abſchluß zu bringen. Das iſt eine Schuld des damaligen Miniſte⸗ 
riums, — ich ſage nicht: eine Schuld des Miniſters Falk — aber 
wenn das Miniſterum wirklich ein liberales Miniſterium war, wenn 
namentlich der damalige Finanzminiſter von der Größe ſeiner 
Aufgabe erfüllt war, wie konnte eine ſo wichtige Sache wie 
das Bar e an den vier Millionen ark ſcheitern, 
die Herr mphauſen nicht aufbringen zu können erklärte. 
Jedenfalls wäre es ſehr beruhigend, wenn der jetzige Finanzminiſter 
erklären konnte, daß unter ſeinem Regime das Unterrchtsgeſet nicht 
an 4 Millionen ſcheitern ſolle, und daß die Schule in einer gewiſſen 
Zeit aus dem verkümmerten Zuſtande herausgehoben werden könne, in 
dem ſie ſich ſo lange hat behelfen müſſen. Wir halten es für unmög⸗ 
lich, ein mit allen Verhältniſſen des Staates verträgliches Finanz⸗ 
ſyſtem einzuführen, ſo lange das jetzige Regierungsſyſtem beſteht. Ich 
ſpreche dies nicht aus Voreingengmmenheit gegen den großen Staats⸗ 
mann aus; ich will keine neue Methode erfinden; ſie wird ſich finden, 
wenn wir eine Regierung haben werden, die durchgreifend reformirt. 
Dieſe Reform würde ſich auch auf die Armee und Marine erſtrecken; 
denn nach meiner Anſicht kann ſich dieſes Syſtem des bewaffneten 
SEL und des drohenden Krieges nicht halten und wir werden in 
reußen kein vollſtändig geſichertes, regelmäßig arbeitendes Syſtem 
bekommen, ehe nicht nach dieſer Richtung hin weſentliche Erleichterun⸗ 
gen eingetreten 8 (Lebhafter Beifall links.) 
Finanzminiſter Bitter: Der Vorredner hat es nicht für der 
Mühe werth gehalten, dem Geſetz über die Steuererlaſſe eine ernſte 
Beachtung zu widmen; darüber kann ich dem hohen Hauſe das Urtheil 
überlaſſen. (Heiterkeit links.) Aus einem liberalen Guſſe find die von 
mir vorgelegten Geſetze allerdings nicht; meine Abſicht iſt nicht, liberale 
Gedanken zu zeigen, ſondern nur für die Intereſſen des ganzen Landes 
einzutreten. (Unruhe links.) Der Vorredner hat ferner vermißt, daß 
die Quotiſirung in dem Geſetze nicht zum Ausdruck gekommen ſei; ich 
weiß nicht, wie ſie hätte hineinkommen ſollen, denn in der in 
vorigen Selm mit dem Abgeordnetenhauſe getroffenen Vereinbarung 
iſt von der Quotiſirung keine Rede. Der Vorredner hat von vier 
Millionen geſprochen, die der frühere Finanzminiſter für die Volksſchule 
nicht zur Verfügung ſtellen konnte; nach meinen Erinnerungen handelte 
es ſich um den vierfachen oder gar ſiebenfachen Betrag. Ich kann auch 
nicht verſtehen, was er mit dem bekümmerten Zuſtande der Schulen 
meinte; nach Allem, was ich im Auslande und in Deutſchland gehört, 
betrachtet man die preußiſche Schule überall als ein Muſter. nn 
er dann weiter von der Beſeitigung der gegen ı Regierung, in- 
ſonderheit des Reichskanzlers als preußifi t Naben 
hat, ſo glaube ich kaum, daß dieſe gina bei der Mehrheit des preu- 
ßiſchen und deutſchen Volkes irgend welche Wirkung haben wird. (Beifall.) 
Die Haupteinwendung gegen das Geſetz, betreſſend den Steuererlaß, 
beruht darauf, daß das Recht der Mitwirkung dieſes Hauſes entweder 
ohne Abſicht oder vielleicht mit Abſicht umgangen werden ſolle. Das 
iſt keineswegs der Fall, wie der Wortlaut des § 1 beweiſt, in deſſen 
Formulirung ſich die Regierung an die Worte der Vereinbarung von 
voriger Seſſion gehalten hat; dieſe Vereinbarung ſoll im loyalſten 
Sinne ausgeführt werden, und ohne Bedenken werden wir dazu beitra⸗ 
gen, jeden etwaigen Zweifel vollſtändig zu beſeitigen. Was die Grund- 
und Gebäudeſteuer betrifft, ſo treten dabei große Schwierigkeiten der 
beſtimmten Formulirung entgegen, und es muß dieſe Frage einem be⸗ 
onderen Geſetze überlaſſen bleiben, welches wir uns vorbehalten. Eine 
Verminderung der Geſchäfte bei den Provinzialbehörden hat in keiner Weiſe 
ſtattgefunden, ſondern einzelne neue Geſetze haben eher eine Vermehrung 
erbeigeführt, z. B. das Geſetz über die Vermögensverwaltung der 
irchengemeinden, das Hinterlegungsgeſetz u. ſ. w. Wenn die Ar⸗ 
beiten nicht mehr vom grünen Tiſch aus, ſondern in Verbindung mit 
dem realen Leben gemacht werden ſollen, ſo ſind dazu Beamte in gro⸗ 
ßer Anzahl erforderlich. Auch bei der Vorbereitung der Vorlagen und 
bei der Initiative auf dem Gebiete der An Na erg, welche eine 
Sache Preußens gemäß ſeiner Stellung im Reiche iſt, kann man nicht 
der grauen Theorie folgen, ſondern muß die Früchte vom goldenen 
Baum des grünen Lebens pflücken. (Heiterkeit) Daß man in guten 
Jahren an die ſchlechten denken ſoll, iſt allerdings unzweifelhaft, aber 
es iſt mir nicht der 7 zu Theil geworden, in ein gutes Jahr 
einzutreten. (Heiterkeit.) Aus dem Geſichtspunkte, die Kommunen von 
den Ausgaben zu entlaſten, die ſie im Staatsintereſſe leiſten, ut die 
Schankſteuer hervorgegangen, wenn auch die Motive der Sittlichkeit 
dabei ebenfalls maßgebend geweſen ſind. Die finanzielle Seite derſelben 
kann nicht genau präziſirt werden; indeſſen haben Berechnungen ergeben, 
daß die geſammten Kommunalſteuern ca. 139,000,000 Mark betragen, 
die Schankſteuer etwa 13,000,000 Mark ergeben wird, alſo wahrſchein⸗ 
lich erheblich mehr als die Kommunen für Staatszwecke aufwenden. 
Wir werden gern bereit ſein, uns eine genaue und ſorgfältige Prüfung 
gefallen zu laſſen und jede von Ihnen gewünſchte Aufklärung zu er⸗ 
leichtern ſuchen. (Beifall rechts.) ; 
Abg. Windthorſt: Ich nehme an beier Stelle nur das Wort, 


weil ich durch den Abg. Virchow dazu des E bin und meine Ant- 


wort den Rahmen einer perſönlichen Bemerkung überſchreiten würde. 


Ich bin ganz damit einverſtanden, daß die Zahl der Beamten noth⸗ 
wendi 
dieſe 


vermindert werden muß. Ich freue mich, daß der Finanzminiſter 
Tendenz wenigſtens anerkennt, wenn er auch im Moment ihre 
Realiſirung nicht für möglich hält. Wenn er die Güte hätte, als 
Staatsminiſter dahin zu wirken, daß der Kulturkampf aufhört, könnte 
eine ganze Reihe von Räthen im Miniſterium des Kultus und in dem 
des Innern erſpart werden. (Heiterkeit). Der Abg. Virchow ſagt, er 
ſtehe den jetzigen Miniſtern weniger ſympathiſch gegenüber als den ab⸗ 
getretenen, theils, weil letztere ihm perſönlich lieber, theils weil fie kon⸗ 
ſtitutioneller geweſen ſeien. Was die perſönliche Liebhaberei betrifft, jo 


iſt das ja ſeine Sache; ich bin dagegen überzeugt, daß die gegenwärtigen 


Miniſter mindeſtens ſo konſtitutionell ſind wie die abgetretenen. Ob 
aber die abgetretenen konſtitutionell waren, möchte ich nicht entſcheiden. 
(Große Heiterkeit). Für meine Perſon trete ich den neuen Miniſtern 


weder mit Vertrauen noch mit Mißtrauen gegenüber; ich warte ab, 


was ſie thun. Dann hat der Abg. Virchow geglaubt, daß die Männer 
des Centrums etwas gethan haben, was im Widerſpruch mit den ihren 
Wählern gegebenen Verſprechungen ſteht. Dieſe Behauptung weiſe ich 
abſolut zurück. Wir haben von jeher verlangt, daß die indirekte Be⸗ 
ſteuerung ſtärker herangezogen werde, um die direkten Steuern zu vermindern. 
Wir haben EE geglaubt, daß die nationale Arbeit Schutz verlange. 
Der Abg. Virchow thäte beſſer, ſtatt um unſere Wähler, um die 


| 


I 


, E feiner Partei ſich zu kümmern, die etwas abzunehmen ſcheinen, 


& 


hrend die Wähler unſerer Partei zugenommen haben. (Heiterfeit.) 
beweiſt am beſten, ob wir unſeren Wählern Wort gebe! haben. 
Wenn es darauf ankäme, nachzuweiſen, wie wir bei jeder Gelegenheit 
den Neubewilligungen widerſtritten haben, jo müßte ich die ganze Pe⸗ 
ode ſeit 1872 durchgehen; ich könnte Ihnen dann Hunderte von Fäl⸗ 
len zeigen, wo es Ihnen gelungen iſt, uns zu überſtimmen. Wenn im 
Reichstage die Erhöhung der Zölle gleichzeitig mit der Sparſamkeit, 
die wir einzuführen beabsichtigen und mit der Umwandlung der direkten 
Steuern hätte ausgeführt werden können, ſo hätte meine Partei nicht 
eher die Zölle bewilligt, als bis jene anderen Punkte erledigt worden 
wären. Da aber dork nur die indirekten Steuern und alles Andere 
bier verhandelt werden mußte, konnten wir nicht Zug um Zug han⸗ 
deln. Wir haben bei jeder Gelegenheit hervorgehoben, daß wir die 
Zölle nur in dem Vertrauen bewilligten, daß nun die Umwandlung 
und der Erlaß der Steuern eintrete, und das von der Regierung 
ier in loyaler Weiſe vorgelegte Geſetz iſt der Anfang davon. 
ch bin nicht der Anſicht Virchows, daß jeder Abgeordnete über die 
Eiſenbahnfrage beim Eintritt in das Haus hätte klar ſein müſſen und 
E Wählern darüber Rechenſchaft geben können. Ich pflege meinen 
ählern ſolche beſtimmte Verſprechungen und Ausſichten nicht zu er⸗ 
öffnen (Sehr wahr! links), ſondern nur ihnen zu Tagen, ich werde 
rten, was für Vorlagen wir finden und dann prüfen und ſehen, 
was zu thun iſt. So habe ich auch bezüglich der Eiſenbahnvorlagen 
auf eine aus Kaſſel an mich gerichtete Anfrage geantwortet. Ich weiß 
wohl, daß es Männer giebt, die jo gelehrt und bedeutend find, daß fie 
ihre Anſichten fertig haben über Dinge, die fie noch gar nicht kennen. 
(Große Heiterkeit.) Ich gehöre zu dieſen Menſchen nicht. Was ich in 
abstracto über die Eiſenbahnvorlagen denke, habe ich bei früheren Ge⸗ 
legenheiten dargelegt. Wenn es ſich darum handelte, heute der Regie⸗ 
rung einen Rath zu geben, wie De überhaupt in Deler Frage verfahren 
ſoll, ſo würde ich mit der Antwort raich bei der Hand fein. Wir ſtehen 
aber bier leider nicht vor einer rein theoretiſchen Frage, ſondern in 
vielen Dingen vor abgeſchloſſenen Verhältniſſen und es fragt ſich, ob 
wir es für rathſam halten, dieſe zu beſeitigen. (Abg. Richter: 
ſchlaue Wendung!) Wenn ſie Ihnen ſchlau erſcheint, jo haben 
fie wahrſcheinlich nicht gehabt. (Große Heiterkeit.) Und dann 
könnte ich mir ja denken, ich weiß freilich nicht, ob die gelehrten Her: 
ren nicht anderer Meinung find — daß man, ehe man ſich über das 
Ja oder Nein entſcheidet, verſucht, ob nicht Einrichtungen zu treffen 
ind, welche das Bedenkliche der Stagtseiſenbahnen vermindern (Rufe: 
ha!); vielleicht ſuchen wir ſolche Garantien, und wenn wir bis zur 
Erledigung dieſer Vorfrage die Entſcheidung ausſetzen, ſo handeln wir, 
wie es einem vorſichtigen Abgeordneten geziemt. Meine Partei behan⸗ 
delt alle Fragen, die hier vorgelegt werden, aus dieſen Fragen ſelbſt 
heraus, und unſer Votum wird unerſchrocken ahgegeben. Wir werden 
aber immer mit der Vorſicht gehen, die ſich in der Lage eignet, wo 
man in einer Weiſe unterdrückt iſt, wie es ſeit Jahrhunderten nicht 
der Fall war. In dieſe Lage ſind wir durch Sie gebracht worden 
und es iſt ſehr menſchenfreundlich, uns daran zu erinnern! Herr Vir⸗ 
dom meint, er ſei nicht ſchuldig an dieſen Geſetzen; er hätte ganz an⸗ 
dere gegeben. Aber er und ſeine Freunde waren die lauteſten Vertre⸗ 
ter dieſer Geſetze und er hat perſönlich für alle ſechs geſtimmt. Wir 
ſind gedrückt, wie es nicht ärger geſchehen kann, aber der Muth iſt 
noch nicht gebrochen, und Sie werden an uns tapfere Männer finden; 
wir werden ſehen, wo der Fortſchritt und die Anderen bleiben, die 
ihre Freiheit hingegeben haben, um uns zu unterdrücken. (Beifall im 
Zentrum. Heiterkeit links.) . 

Damit ſchließt die Debatte. Perſönlich bemerkt Abgeordneter 
Virchow: Der Abg. Windthorſt hat heute ſeine Redekunſt, die wir 
alle an ihm kennen, in beſonders hohem Maße entwickelt; er hat mir 
Dinge zugeſchoben, die ich hoffe nicht geſagt zu haben. Die Verant⸗ 
wortlichkeit dafür, daß ich für die Maigeſetze geſtimmt, lehne ich nicht 
ab, ich habe ſie als Abſchlagszahlung angenommen. (Unruhe im Zen⸗ 
trum.) Daß die Regierung ſich zu weiterem Fortſchreilen auf dieſem 

nicht entſchloſſen hat, iſt doch nicht meine Schuld, das wird 
cheinlich ſpäter kommen. 

Das Haus beſchließt den vorliegenden Anträgen gemäß das Extra⸗ 

ordinarium des Etats, den weitaus größten und wichtigen Theil des 


Ordinariums, das Saack, das n e alt das Geſetz, betref⸗ 
fend die Verwendung der Ueberſchüſſe aus Reichseinnahmen an 
die Bu 10 N en zu verweiſen. 

Schluß 34 U (Erſte 


r. Nächſte Sitzung Dien ſta 9 11 Uhr. 
Berathung der Geſetzentwürfe, betreffend die Erwerbu 


ng mehrerer Pri⸗ 
vateiſenbahnen durch den Staat.) 


Briefe und Zeitungsberichte. 


T. Berlin, 9. November. [Der zweite Tag 
der Budgetdebatte. Graf Stolberg und Fürſt 
Hohenlohe. | Die Budgetdebatte des Abgeordnetenhauſes iſt 
geſtern zu Ende gegangen, ohne daß ſie ſich über das Niveau 
gegenſeitiger Vorwürfe, auf welchem ſie ſich am erſten Tage 
hielt, am zweiten erhoben hätte. Am Freitag hatte man darüber 
geſtritten, wer daran ſchuld ſei, daß die Verſprechungen von 
Steuererlaſſen vorläufig nicht erfüllt werden könnten; geſtern 
ſtritt man darüber, wer daran ſchuld ſei, daß wir ſeit mehreren 
Jahren und auch im laufenden wieder ein Defizit haben. Irgend 
ein bedeutſamer finanzpolitiſcher Gedanke kam dabei auf keiner 
Seite zu Tage, und durchweg wurde der Redekampf von denſel⸗ 
ben Perſönlichkeiten geführt, welche man ſeit Jahren bei ſolchen Gele⸗ 
genheiten auftreten zu ſehen gewohnt iſt. In dieſer Beziehung haben 
unſere Parteien offenbar keine Ahnung davon, daß ſie behufs Be⸗ 
lebung des Intereſſes der Bevölkerung an den parlamentariſchen 
Vorgängen viel beſſer thäten, einige Abwechſelung in die Verhand⸗ 
lungen zubringen. Im engliſchen Parlament ſind beide Parteien 
beſtrebt, Novizen, von denen ſich etwas erwarten läßt, ſobald wie 
möglich ins Feuer des Redekampfs zu bringen; bei uns dagegen 
muß ein Neuling ſchon frei von der Scheu vor dem Sichvor⸗ 
drängen ſein, um auch nur im erſten oder zweiten Jahre ſeiner 
parlamentariſchen Thätigkeit zum Worte zu gelangen. Die be⸗ 
deutſamſte Rede der geſtrigen Verhandlungen war ohne Zweifel 
die des Ministers der öffentlichen Arbeiten, Herrn Maybach, 
der noch ſtärker als bei ſeinem Auftreten in der vorigen Seſſion 
den Eindruck eines Mannes machte, welcher der ihm geſtellten 
Aufgabe durchaus gewachſen iſt. Offenbar hatte die jetzt ziemlich 
ſichere Ausſicht auf Durchführung der Verſtaatlichungspläne das Selbſt⸗ 
vertrauen des Miniſters erheblich geſteigert, denn erſprach noch ungleich 
ſicherer und ſelbſtbewußter, als in der vorigen Seſſion. Ueber⸗ 
haupt wird es gut ſein, wenn man auf der liberalen Seite ſich keiner 
Täuſchung darüber hingiebt, daß in der Regierung unverkennbar 
in Folge der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des Abgeordneten⸗ 
Hauses ungleich mehr Selbſtvertrauen hervortritt, als früher. 
Nächſt der Maybach'ſchen Rede war diejenige, welche am meiſten 
Intereſſe einflößte, die des Herrn Windthorſt, welcher durch 
eine ſpöttiſche Bemerkung Virchow's, das Zentrum möge nicht 
wieder in der Eiſenbahnfrage „Hoffnungen eskomptiren“, 
provozirt wurde. Das Auftreten des Zentrumsführers war frei⸗ 


lich in jeder Beziehung das Gegentheil von demjenigen des Mi- 


niſters Maybach. Während dieſer ſeinen Erfolg durch die Sach⸗ 
lichteit ſeiner Ausführungen davontrug, ſuchte Herr Windthorſt 
durch die gewagteſten Späße perſönlicher Art der Nothwendigkeit, 
irgend etwas Sachliches vorzubringen, aus dem Wege zu gehen; 
aber trotz aller Witzeleien gelang ihm nicht, die außerodentliche 
Verlegenheit zu verbergen, in welcher er und ſeine Partei ſich der 
Eiſenbahnfrage gegenüber befinden, nachdem man ſie bis jetzt 
faſt ohne jede Belohnung für die Selbſtverleugnung gelaſſen, 
welche fie im Reichstage geübt haben. — Das geſtrige offtziös 
dementirte Gerücht, wonach Fürſt Hohenlohe, der deutſche 
Botſchafter in Paris, an Stelle des Grafen Otto Stolberg 
Vizekanzler werden und zugleich das Staatsſekretariat des aus⸗ 
wärtigen Amtes übernehmen ſollte, wat allerdings vielfach ver⸗ 
breitet. Wenn wir es trotzdem nicht erwähnt haben, ſo lag dies 
daran, daß es trotz ſeiner Verbreitung innerlich unglaubwürdig war. 
Es iſt allerdings ſehr möglich, daß Graf Otto Stolberg keine 
große Neigung mehr verſpürt, auf dem Poſten des Vizekanzlers 
weiter auszuharren; es iſt möglich, daß ihm klar geworden iſt, 
er werde den früher für eine ſpätere Zukunſt in Ausſicht genom⸗ 
menen Schritt vom Vizekanzler zum Kanzler doch nicht thun kön⸗ 
nen, eine Meinung, welche allerdings im Laufe der Amtsführung 
des (Grafen Stolberg ſich auch in denjenigen Kreiſen weit 
verbreitet hat, in denen man im Anfang dem vornehmen 


und vperſönlich liebenswürdigen Herrn die Befähigung zu: 


traute, dereinſt Nachfolger des Fürſten Bismarck zu wer⸗ 
den. Perſonen, welche den Grafen Stolberg früher kann⸗ 
ten, haben dieſe Anſicht allerdings von vornherein nicht 
getheilt. Indeß wenn es ſomit auch ſein mag, daß der 
jetzige Vizekanzler Neigung verſpürt, in das vornehme Magnaten⸗ 
Privatleben zurückzutreten, welches er führte, bevor man zur 
Vorbereitung auf die ihm zugetraute Zukunft ihn als Botſchafter 
nach Wien ſandte, ſo dürfte doch zur Zeit Fürſt Hohenlohe 
keineswegs der geeignete Nachfolger ſein. In die gegenwärtige 
konſervative Aera würde der Staatsmann nicht hineinpaſſen, 
welcher als bairiſcher Miniſterpräſident bewieſen hat, daß er, 
wie im Parlament, ſo auch in der Regierung ein Liberaler ſein 
will. Und Angeſichts der Verhandlungen mit der römiſchen 
Kurie, die, wenn ſie auch zu keinen großen poſitiven Ergebniſſen 
führen ſollten, doch ſchwerlich wieder in einen Zuſtand 
des offenen Kampfes auslaufen werden, dürfte am we⸗ 
nigſten Fürſt Hohenlohe zu einer hervorragenden Stellung 
in der preußiſchen und Reichsregierung geeignet ſein, da bekannt⸗ 
lich er derjenige europäiſche Staatsmann war, welcher zuerſt die 
in dem Unfehlbarkeitsdogma liegende politiſche Gefahr erkannte 
und ſignaliſirte. Fürſt Hohenlohe hat als bairiſcher Miniſter⸗ 
präſident die europäiſchen Regierungen vergeblich aufgefordert, 
der Verkündigung jenes Dogmas entgegenzuarbeiten, ſo lange es 
noch Zeit war, und die Klerikalen haben ihn darum ſeitdem mit 
ihrem beſten Haß beehrt. Auch wir hoffen, daß der Fürſt noch 
einmal eine hervorragende Wirkſamkeit innerhalb der Regierung 
entfalten werde; aber die Zeit dazu iſt noch nicht gekommen. 


Porales und Provir elles. 
Poſen, 10. November. 

r. [Der Senatspräſident Udert] vom Reichsgericht, 
welcher ſich in unſerer Stadt und Provinz einige Tage in Fa⸗ 
milienangelegenheiten aufgehalten hat, iſt Sonnabend Vormittag 
von hier nach Leipzig urückgereiſt. 

r. Der biefige Ortzsverein der Schneider (Gewerkverein) feierte 
am 8. d. Mts. Abends unter lebhafter Betheiligung im Herforth'ſchen 


Saale auf der De Jon erſtes Stiftungsfeit, 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 9. November. Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem 
hieſigen Komité für die Ueberſchwemmten in der ſpaniſchen 
HN Murcia den Betrag von zehntauſend Mark behändigen 
aſſen. 

Breslau, 8. November. Der Berliner Expreßzug iſt 
heute Nachmittag bei dem Bahnhofe Gaſſen entgleiſt; die Bahn 
d geiperrt. Ein Verluſt an Menſchenleben ift nicht zu be 
klagen. 

Fraukfurt a. M., 9. Nov. Zwiſchen Frankfurt und Mainz fuh⸗ 
ren geſtern Abend 7¾ Uhr bei Biſchofsheim zwei Perfonenzlige 
ineinander. Drei Perſonen wur den getödtet, mehrere andere 
ſchwer verwundet. 

Wien, 8. November. 


Meldung der „Polit. Korreſp.“ 
aus Konſtantinopel von heute: Der ruſſiſche Botſchafter, Fürſt 
Lobanoff, iſt von Livadia hierher zurückgekehrt. Der griechiſche 
Patriarch hat die Unabhängigkeitserklärung der ſerbiſchen Kirche 
anerkannt. 

Wien, 9. November. Ein Artikel der „Montagsrevue“ 
erörtert die Nothwendigkeitefür alle beſonnenen und wahrhaft kon⸗ 
ſervativen Männer der Linken des Abgeordnetenhauſes, für die 
Wehrvorlage zu ſtimmen, zu deren Annahme auch nach Anſicht 
der Regierung eine Zweidrittel⸗Majorität erforderlich ſei. Der 
Artikel führt ſodann aus, daß eine Ablehnung der Wehrvorlage 
unzweifelhaft die Berufung der Rechten zur Bildung einer neuen 
Regierung und zu förderaliſtiſchen Verfaſſungsexperimenten füh⸗ 
ren müßte. 

Peſt, 8. November. Der Abg. Pazmandy veröffentlicht 
eine motivirte Erklärung, in welcher er ſeine Ueberzeugung aus⸗ 
ſpricht, daß der Finanzminiſter Szapary ſeine amtliche Stellung 
nicht benutzt habe, um ſich perſönliche Vortheile zu machen und 
daß derſelbe das Amtsgeheimniß nicht verletzt habe. In der 
Affaire Szapary⸗Pazmandy erklären die 4 Zeugen der Bethei⸗ 
ligten, daß dieſelbe in Gemäßheit der Geſetze der Ritterlichkeit 
ihre Erledigung gefunden habe. 

Peſt, 8. November. Der Wehrausſchuß des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat die Vorlage über die Feſtſtellung des Heeresſtandes 
für 10 Jahre und über das nächſtjährige Rekrutenkontingent an⸗ 
genommen. 


Paris, 9. November. Bei den heutigen Neuwahlen zum 


Senat wurden im Departement Charente der Marſchall Canrobert 
mit 314 von 499 Stimmen und im Departement Hautes⸗ 
ee (Republikaner) mit 140 von 241 Stimmen 
gewählt. f 

Paris, 9. November. In der geſtrigen Sitzung des 
hieſigen Munizipalraths erklärte der Seinepräfekt Herold, daß 
noch vor dem 1. Oktober künftigen Jahres ſämmtliche kon⸗ 
greganiſtiſche Schulen in Laienſchulen umgewandelt ſein würden. 

Brüſſel, 9. Novbr. Heute fand auf dem hieſigen Kirch⸗ 
hofe die feierliche Einweihung des Denkmals für die in den 
Jahren 1870 und 1871 in Belgien verſtorbenen deutſchen Krieger 
ſtatt. Der Feierlichkeit, bei welcher der Bürgermeiſter, der pro⸗ 
teſtantiſche Prediger und Andere Reden hielten, wohnten der 
deutſche Geſandte, die Spitzen der Behörden, Mitglieder der 
deutſchen Kolonie, ſowie eine zahlreiche Menſchenmenge bei. 

Petersburg, 8. November. Die „Agence Nuſſe“ weiſt 
die Beſorgniſſe zurück, welche das Publikum an eine etwaige De⸗ 
monſtration der engliſchen Flotte geknüpft hätte. Sie ſieht in 
den Auslaſſungen der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ einen 
unwiderlegbaren Beweis für den friedlichen und defenſiven Cha⸗ 
rakter des deutſch⸗öſterreichiſchen Einvernehmens, in deſſen Rah⸗ 
men alle friedlich geſinnten Mächte eintreten könnten, unter dieſen 
aber ſtehe Rußland in erſter Reihe. Alle Gerüchte über ruſſi⸗ 
ſche Truppen⸗Konzentrirungen an der deutſchen Grenze ſeien ka⸗ 
tegoriſch als unbegründet zu erklären. 

Petersburg, 9. November. Eine allerhöchſte Verordnung 
regelt die Anwendung der Waffen durch die Polizei und Gens⸗ 
darmerie während der Erfüllung ihrer Amtspflicht und verfügt, 
daß der Gebrauch der Waffen beim Selbſtſchutze gegen Bewaffnete, 
bei einem Anfalle in der Vertheidigung Anderer, ſowie bei einem 
Anfalle während der Verhaftung von Verbrechern und der Ver⸗ 
folgung entlaufener Arreſtanten zuläſſig ſei, dagegen könne von 
der Waffe bei einer Berufung der Polizei und Gensdarmerie 
zur Wiederherſtellung der Ordnung nur auf Anordnung der 
Polizeibehörde und zwar nach dreimaliger lauter Verwarnung 
der Tumultuanten Gebrauch gemacht werden. 

Belgrad, 9. November. Der Fürſt Milan iſt heute nach 
Niſch abgereiſt, um daſelbſt während der Sitzungen der Skup⸗ 
ſchtina einen längeren Aufenthalt zu nehmen. 

Newyork, 8. November. Der Dampfer „Denmark“ von 
der National⸗Dampfſchiffs⸗Kompagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt 
hier eingetroffen. 

Newyork, 9. November. Hier eingegangene Nachrichten 
aus Samoa vom 21. September c. melden, daß es zwiſchen den 
Streitkräften Malietoa's und denen der früheren Regierung zu 
einem Zuſammenſtoß gekommen ſei, bei welchem der erſtere 
den Sieg davon getragen hätte. Malietoa habe im Auf⸗ 
trage Englands einen Vertrag mit Gordon abgeſchloſſen, 
deſſen Hauptpunkt die Errichtung einer engliſchen 
Kohlen⸗Station und Flottendocks in einer anderen Gegend, 
als der von der amerikaniſchen Regierung gewählten bilde. 
— Zwiſchen Gordon, dem Kapitän Chandler, dem Befehl 
des amerikaniſchen Kriegsſchiffes „Hackawana“ und dem de 
Konſul Weber iſt abredung g worden 
rechterhaltung der Ordnung in Apia; hiernach würd 
Munizipalverwaltung eine Regierungsbehörde eingeſetzt werden, 
die aus den in Apia anweſenden fremden Konſuln und Reſi⸗ 
denten beſtehen ſoll, deren Regierungen Verträge mit Samoa 
haben. Die Kontrahirenden erkennen Malietoa an und haben 
ihre amtlichen Beziehungen mit deſſen Regierung aufgenommen. 

Berlin, 9. Novbr. S. M. Kanonenboot „Hyäne“, 4 Geſchütze, 
Kommandant CN v. Gloeden, iſt am 23. Oktober c. in Madeira 


eingetroffen und hat an demſelben Tage die Reiſe nach dem Kap Ver⸗ 
den und Montevideo fortgeſetzt. 


London, 10. November. Das Hofjournal dementirt offi⸗ 
ziell die Nachricht von der Verlobung des Großherzogs von Heſſen 
mit der Prinzeſſin von Hannover. 

Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Zi 

Für den Inhalt der Kier Mittheilungen und Inſerate 

übernimmt die ion keine Verantwortung. 


A. Adler, Portrait⸗Maler, 


EK Breslau, Alte Taſchenſtraße 13, - - 
fertigt lebensgroße Oel-Portraits nach kleinen ein⸗ 


geſandten Photographien. Vorzügl. Aehnlichkeit. 
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Telegrapyiſche Vörſenberichte. 
Fonds⸗Courſe. 

Berlin, 9. Novbr. (Privatverfehr.) Kreditaktien 471,50 a 472,00 
a 469,50, Franzoſen 464,00 a 463,50, Lombarden 139, 00 nom., 1860er 
Looſe 124,00, öſterr. Silberrente 61,10, do. Papierente 59,10, do. Gold⸗ 
rente 69,75, ungar. Goldrente 82,10 a —— a —,—, Italiener 77,60, 
1877er Ruſſen 88,75, Ruſſiſche Roten pr. ultimo 214,00 a —, — a 
—, —, D. Orientanleihe 59,60, 11. Orientanleihe 60,25 Rumänier 42.25 
a 42,00, Mainz Ludwigshafen 81,60 a 81,50, Köln⸗Mindener 143,50, 
Bergiſch⸗Märkiſche 92,10, Rheiniſche 147,90, Kleinigkeit a 147,60 do. 
junge —, . 167,75 Diskonto⸗Kommandit 174,25 a 173,50 
Deut e Bank 132,25 a 132,60, a 132,50, Darmſtädter Bank 141,60 


4. II. Orientanl. 59%. Zentr.-Pacific 108 


U. Orientanleihe — Galizier —. Ungar. Goldrente 82 f. ; 
Frankfurt a. M., 8. Nevember. Effekten⸗Sozietät. Arepitaktien 

2333. Franzoſen —. Lombarden —. 1860er Looſe —. Oeſterreich⸗ 

Galizier —,— Silberrente —. Oeſterr. Papierrente ——. Ungar⸗ 


Goldrente 82. II. Orientanleihe — III. 
*) per medie reſp. per ultimo 


entanleihe GA. Still. 
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bis 23,25 per April⸗Mai 23,80 bezahlt. Gekündigt 1000 Gtr. 1000 Kilo loko 213 — 235 M., ril⸗Mai 
Produkten -Nörſe. ene für, ie Kündigung, 2295 bes. — E Delfuet ver 1000 | Winterraps per 1000 Kilo Ji 20-340 N. öl e per 
8. November Weisen m pr. 1000 Site loko 209. 240 M. Kilo SC 2585 M. 25 Mat ER E Kan N CH Sé? ae E Faß bei gan dë) Ge = Br., nber 
Minter-R 205255 Nopember⸗Dezember ——. — 5 5 M. Br., per November⸗Dezember r., per 
nad S geford. Gelber M. ab Bahn Kar per 100 Si 105 dë Faß 55,6 M., flüſſig ber 58 mit m M. Br., 57,5 M. Op, Bee 15 ohne Faß — N. dez. 


gelber Eg eſiſcher — M. ab Bahn bez. Regulirungspreis f 
: ie per November 55,8 M., per November⸗Dezember 55,8 M., aa Spiritus feſt, per 10,009 Liter pCt. loko ohne Faß 57,8 M. bez., gr 
20 GE Getimdigt 13, 00 ep: a d Sen, 55,8 Ge per N — bez per April Mat 57,4 Faß — . * per November und November = Dezember 574 M. 
G emer rer ag pril⸗Mai 2384239237 der, ver Mai⸗ bis 57,5 be ai⸗Juni 57,7 —57,8 bez. kündigt — Lentner. bez., rer Jon h 57,5 M. Br. und Gd., per Januar⸗Fe⸗ 
; 240239 Ex — Roggen per 1000 Kilo loko 18 8 181 M. Nequlicumgspreis, für die Kündigung — bez., geſtern — bez. bruar 577 9 Br. und Gd. per Dee 59,2—59,8 M. bei — An 
S Qualität ge uff. 158159 a. K. bez. Ecke 173178 M. Leinöl per 100 Kilo loko 66,0 M. — Betr oleum per 100 Kilo meldet: Nichts. Regulirun CAE bes eizen 25 M. Roggen 156 
; nad Di ſiſcher — ab Kahn bez. Regulirungspreis f. d. loko 24,6 per Nov. 24.6—24,5 bez., per Nov.-Dezember . Rüböl 57,5 5 Spiritus Ee ek Ca 11.9 M. 
Sr dm KÉ zahlt. Gekündigt 12,000 * Per November De per Dezember⸗Januar 25.0 boat, per Januar⸗Februar 25 verſt. bez., IM. tr. bez., e 8,2 M. t 
0 1591593159 bez, per beg 1591595 —139 bez. per bezahlt, ver April-Mai 258 be., per Septenber-Dftober Zb oe — Landmarkt: Weizen 210-2 M. Seng Im ` 
N Desember- Januar 1004-160 bez ich., 1604 B. ver Januar Februar 163 8 rg Str, Regulirumgöpreis, fü 3 a S GA 1 zez N. KC 150—165 M., Hafer 140—147 M., Säi, 168-178 M., 
K bis end bez. per Aprıl-Mai 1683—9—8.—8 bez., per Mai⸗Juni GE 95 7 bezahlt, u 1 1 b Re Ze 597 o SÉ 4560 M., Heu 1,5—2 Mark, Stroh 18—21 M. > 
N e md — Gerſte per ET e Iafo, 140200 188 "ls e ee 38.7570 7059.8 l, per April⸗Mal 1 607 "ite tg). 
K ilo loko i na N 
5 bi a 60,0—60,8 be;., per Mai⸗Juni 60,7—61,2—61,0 bez. Gefündigt — 5 > 
. Een Men 5 Wale Sch dëi b b, 80 100 de Liter. Regulirungspreis für die Kündigung — bezahlt. (B. B. 3. ) Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1879. 
191 6 bez., Böhmiſcher 142—146 bezahlt, Galiziſcher —— b Stettin, 8. November. (An der Börſe.) Wetter: Trübe und | Barometer | Ther- 8 | 
} Gekündigt — Etr. 8 — bez. Per November 1363 2 feucht. Temperatur + 7° R. Barometer 28,7. Wind: W. Weizen Datum. Stunde. 260 über mo⸗ Wind. Wolkenform. 

ge Rovember-Dezember 1364 Mk., per ged). Mai 1475 M. per ? SO, per 1000 Kilo lofo gelber inländiſcher 208—224 M, weißer der Oſtſee. meter. | 

ni 148: be — Erb je per 1000 Kilo Kochwaare 175 bis 210 M. 08—226 M., per November und November-Dezember 225 M. bez., 8. Nov. 9 KN 17441+ 6% NW 2-3| bedeckt Reb 

b tterwaare 165—174 M. — Mais per 1000 Kilo loto 146 bis per Frühiahr 233 M. bez. — Roggen ruhig, per 1000 Kilo loko in | 8. - Abnds. 1028, 2. 99 ＋ 6% NW 2⸗3 bedeckt Ni. 
8 49 bez. nach Qualität. Rumäniſcher — ab Bahn bezahlt, Amerika⸗ cn 166—169 M., Ruſſiſcher 154—157 M., per November und | 9. = Morgs. D 4"00)+ 5% W 2 trübe Cu-st St 
5 niſcher — f. W. bez. — 9000 0 50 40 0 per 100 Kilo SE 00: | Novembe--Dezember 156 M. nom., per Frühjahr 162,5 M. bez. und Br. 9. = Nachm. 228“ 410) 7060 A trübe St 
` 32,50 bis 30,00 M., 0: N. 29,00—27,00 M. — | — Gerſte ruhig, per 1000 Kilo (fo Brau- 155—158 M., Futter⸗ 130 | 9. = Abnds. 108“ 33514 575 A bedeckt Ni 
> Ro genmehl intl. Sach 0: 24.253,60 001: 23,00—22,00 M., bis 140 M., Chevalier 170 — 175 M. bez. — Hafer ruhig. per 1000 } 10. = Morgs. 602 163 21 W 2 heietr Nr. 


per November 22,95—22,90 bez., per November⸗ Dezember 2,95—22,90 | Kilo loto inländ. 130— 140 M., Ruſſiſcher 121 bis 132 M. — Erbſen 
per Dezbr. Januar 23,00— 22,95 bez., per Fanuar⸗Jebruar 23,30 ſtille ver 1000 Kilo Toto Futter- 148—155 M. — Ninterrüibien stille, 


Berlin, 8. November. Die Meldungen aus Paris hatten geſtern [auf das Gerücht von der Erkrankung Bratianus matt lagen, aber ſich 
und heute eher beunruhigend gelautet; trotzdem eröffnete die wiener [mäßig erholten. Auch andere Spielpapiere zogen etwas an, blieben 
vil? ſehr feſt, und an we Haltung lehnte ſich auch die Eröffnung aber ſtill. Ruſſiſche Anleihen fanden wenig Beachtung, Noten waren 

ieſigen Verkehrs an. Doch war die Haltung im Allgemeinen mehr | ziemlich unverändert, aber feſt. Die gegen baar gehandelten Aktien 
1 Kaufluſt fehlte, aber auch Verkäufer blieben zurückhaltend. ingen ſehr wenig um, behaupteten aber meiſtens ihre Courſe. Beſſere 
Die leitenden Papiere, Kreditaktien und 7 Franzoſen waren unverändert einung trat heute für Darmſtädter Bank auf, welche ſofort höher 
und fett. Diskonto⸗Kommandit⸗ Antheile und Laurahütte stellten ſich | bezahlt ward. Auch Bergwerke, namentlich Dortmunder Union, lagen 
Kleinigkeiten niedriger, wurden aber als feſt bezeichnet und gingen mäßig | feit. Auf den Anlagemarkt wirkte die unerwartet ſtarke Ueberzeichnung 
rege um. Lebhafter entwickelte ſich das Geſchäft in Rumäniern, welche | der ale — 147 auf 30 Millionen Mark — befeſtigend. 
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Beſonders gute Nachfrage fanden lombardiſche und auf Silber lautende 
öſterreich. Eiſenbahn⸗Prioritäten. Fremde Renten lagen ſtill uns feft, 
namentlich auch ungariſche. Die Haltung beſſerte ſich langſam in der 
zweiten halben Stunde, um ſpäter allmälig zu ermatten. Per Ultimo 
notirte man Franzoſen EE Lombarden 139,50—139, Kredit⸗ 
Aktien 470,50 —1, 50—470,50 Diskonto⸗Kommandit 173, 50—4, 25. An- 
halter verloren 0,65. Der Schluß war feſt. * 
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Pomm. H.⸗B. 1.1205 1102,00 bz G Bank- u. Kredit⸗Aktien. Eiſenhahn⸗Stamm⸗Aktien. echte Oderuf. Bahn 3 132,75 bz berſchleſ. v. dE 4102,00 B 
Zut, U. Aktien: 5 k. do. II. IV. 1105 RE? Badiſche Bank 4 1106,25 © Aachen⸗Maſtricht 4 | 18,00 ba Rumäniſ 8 101.90 b do. Brieg⸗Neiſſeſl D 
Berlin, ben 8. November 1879 omm. Ulurt ER 2 Bk. f. Rheinl. u. MWeftfit | 36,00 bi G Altona⸗Kiel 4 1133,50 bz Saalbahn 5 do. Coſ.⸗Oderb. 5 
Preußiſche Fonds⸗ und Geld⸗ Pr. B.⸗C.⸗H.⸗ 5 101, 7 Wë Bk. f. Sprit⸗u. Pr.⸗H. | 57,00 B Bergiſch⸗Märkiſche 4 92,00 bz Saal-Unftrutbahn 5 do. do. 101,70 bag 
Courſe. ge do. 100 5 100,00 bz erl. Handels⸗Geſ. 1 89,00 ba G Ber in⸗Anhalt 4 98,25 bz c Lu ünjterburg 82,00 B do. Nied.⸗Zwgb. a 
Conſol. Anleihe 1119650 50 bz o. do. 115 hi 99,25 Cp do. Kaſſen⸗Verein. 4 1167,00 3 Berlin⸗Dresden 4 11,90 bz Weimar⸗Geraer do. Starg.⸗Poſ. 
do. neue 1876 4 125 90 bz pr C. B. ⸗Pfdbr. kd. 45,100, 80 Breslauer Disk.⸗Bk. 1 91,90 bz G Berlin⸗Görlitz 4 16,25 bz RAR do. do. IA 
Staats⸗Anleihe 4 | 97,40 bz do. unk. gd, 1105 110,10 G Sentralbt. f. B. 4 | 7.30 ©  WBerlin-Hamburg 4 182,00 bz Eijenbahn Prioritäts⸗ do. do. I 
S ee AA 96.00 bz do. (1872 u. 74) 41 Centralbk. f. J. u. 8. 63,52 bz B Brl.⸗ ⸗Potsd. Magd. 4 93,90 bz Obligationen. ſtpreuß. Südbahn Al 100,25 G 
d.⸗Deichb.⸗Obl. 4 do. = u. 73) 5 | Coburger Fredit⸗V. 4 | 87,80 u Berlin-Stettin 4 109,50 bz Zoé Sie ve 44 98,25 3 do Lt, B. 4 
Se Stadt⸗Obl. dm 10 bz G] do. (1874) S Köln. Wechslerbank! |100,00 Bresl.⸗Schw.⸗Frbg. 4 8, 30 bzG o 113 1100,25 G do. Litt. C. Wl 
do. 4 92,19 bz G Ns A WB. E m 100,25 6106, Danziger Privatb. 4 100,00 bz G Cöln⸗ Lech mm 3,30 bz d 2 1 l al 5 100,25 G echte-Oder⸗Ufer 44/102,00 65 
Ski. d d. B. Kfm. 4 do. 11015 102.75 bz G Darmſtädter Bant 4 141,00 b5 & | do. Lit. Berg.⸗Märkiſche 1. A heiniſche 91 
Pfand brie fe: dia Bod.⸗Cred. 2 103,40 bz do. Zettelbank 102.00 bz G dale Sten Guben 14,10 bz do. II. 45101,25 G do. v. St. gar 
5 8 u 103,10 bz do. do. 100,10 bz B [Deſſauer Creditb. 4 | 73,00 bh [Hann.⸗Altenbeken 4 13,30 bz do. III. v. St. g. 3] 88,30 bz do. v. 1858, un 107,60 G 
106,80 bz Stettiner Br Hyp. 5 99.90 bz G do. Landesbank 1124,50 ban do. II. Serie do. do. Litt. B. 33 88,30 bz do. 1 1862, 64 401,60 G 
gei Central 4 97,00 bz do. 44! 96,50 bz G DDeutſche Bank H 132.25 ba [Märkiſch⸗Poſener |4 23,50 bz do. do. Litt. call 84,30 bz do. 1865 4101,60 G 
Kur⸗ u. Neumärk. 33 90.75 bz Kruppſche daat, 5 110,00 bz do. Genoſſenſch. 5 108,00 ba [Magd.⸗Halberſtadtſa 122, 10 66 do. IV. di 5 180 CEO 9901 70 b; 
do. neue D 87,50 bz do. Hyp.⸗Bank. 4 | 86,90 bz Magdeburg⸗Leipzig4 do V. 4101,60 bz 1874. 1.90 6 
be. 97.40 bz Ausländiſche Fonds, do. Neichsbant. SÉ 53.40 bz © | do. do. Lit. Bäi 45 102,00 b mé Nabe v. St. g. Juge G 
\ merit. wë 1881 (6 102,10 bag isconte, Cemm. 14 1173,90 ` PMlünfter-Danm, 4 | 98,00 G vil & do. II. do. 4102,80 G a 
dë Si Salt do. do. 1885 |6 | Geraer Bank 4 92 30 G Nieederſchl.⸗Märk. 4 98,00 B Hen-Düfjelbf, Lu 95,75 B Schlesw.⸗Holſtein 4103,00 G 
Oftpreußtiche E 86,60 bz do. Bos. (fund.) 5. 100,60 bz do. Handelsbs. | Si 49,% bz kordhauſen⸗Erfurt 4 | 21,90 bz 5 do. II. 4 95.75 B e 4 f 
Si 96,50 bz ortoeger Anleihe 14} Gothaer Privatbk. 4 95, 75 o Oberſchl. Lit. Au. C. 3 166,90 bz do. do. u. A 100,50 G 
E Gë 4 102,40 bz 5 „Anl. 6 114,40 G do. Grundkredb. 4 | 87,50 bz G] do. Lit. B. EI 142,90 bz do. Du e 
8 de 495740 ; olbrente H. 09,90 ke a EECH ne 22 40 | der Ke 4 | 50,00 46 do. Dorin S D 
2. a 2 Königsb. insb. É ahn 00 bz do. on oejt/d en 
44102,75 G i erf 7 5150 0 = Leipziger Creditb. V 144,00 038 Machte deruferb. S 133,40 bz do. 1070 d 
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